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Belag unter dem Efjtisch ausgezeichnete Dienste tun.
Mehr und mehr sollte das Bauernhaus von diesen
heimischen Erzeugnissen Gebrauch machen, soweit
sie nicht schon selber hergestellt und keinen der
modischen Teppiche kaufen, die sowohl an Güte des
Materials, wie an geschmacklichem Niveau weit hin-
ter den handgewobenen zurückbleiben. Lose Kissen
für die den Wänden entlang laufenden Bänke, die
man klugerweise als Truhenbänke ausstatten kann,
werden ebenfalls mit guten leinenen oder halbleine-
nen Handwebstoffen überzogen ; auch die Stühle mit
hölzernen oder geflochtenen Sitzen mit ihnen belegt.
Lehnstühle stattet man mit Vorteil mit losen Polstern
aus, weil diese viel leichter zu reinigen sind. Alle
Überzüge sollten abnehmbar sein, sodafz sie von
Zeit zu Zeit im Hause gewaschen werden können.

An Vorhängen ist in den meisten Häusern, selbst
in ganz bescheidenen, eher ein Zuviel vorhanden.
Mit Verwunderung sehen wir dichte Tüllgewebe mit
Blumen und Ranken an kleinen Fenstern, auch den
scheinbar unvermeidlichen Lambrequin, einen un-
glücklichen Querbehang, der aus ganz Unverstände-
ner, überlebter Dekorationssucht noch übrig geblie-
ben ist und auch aufs Land hinauswanderte. Oft
begegnet er uns aus dickem Stoff ohne begleitende
Vorhänge. Er hat stets nur den einen Zweck, nicht
etwas wohnlich zu machen, sondern das von oben
einfallende bis in die Tiefe des Raumes dringende
Licht aufzuhalten, abgesehen davon, dafz er ein
elender Staubfänger ist. über die Fenster hängen
wir leichte, gerade fallende, ungemusterte Tüll- oder
Filet-Stoffe nur bis Unterkant des Fensters reichend;
oft genügen sie in halber Fensterhöhe. Im übrigen
bringen wir größere, dichtere Vorhänge direkt über
dem Fenster an Ringlosschienen an, die tagsüber
wenn nötig als Sonnenschutz, abends als Abdichtung
gegen die Strafe dienen, oft zugleich das Eindrin-
gen der Kälte verringern. Sie reichen nur bis über
die Fenstersimse. Längere sind ganz sinnlos, au^er
wo sie eine Türe decken. Handgewobene Stoffe aus
Leinen, Wolle und andern Geweben, die wieder
im Bauernhaus selbst hergestellt werden und in den
Städten heute viel Anerkennung finden, wie z. B.

die hellen Haslitaler Halbleinen, ergeben reizende
grofze Vorhänge. Die kleinen Scheibenschleier braucht
es übrigens nur da, wo ein Hereinblicken ins Zim-
mer möglich ist, sonst lassen wir sie ganz weg. Alle
Vorhänge sollten gut waschbar sein.

Beitrag zur Bemalung
der Häuserfronten.

Den „Neuen Zürcher Nachrichten" entnehmen wir
folgende Abhandlung :

Eine sehr erfreuliche Erscheinung in der heutigen
Zeit ist die Bemalung der Häuser. In vergangenen
Jahren galt es wie ein feststehender Kanon, Häuser
dürfen nicht anders als in weifz und grau angestrichen
werden. Diese Einseitigkeit, zu der noch jene andere
kam, dafz man Fensterläden nur grün bemalen dürfe,
hat mehr als einer Ortschaft den Ruf der Minder-
Wertigkeit eingebracht. Hingegen wird durch gün-
stige Bemalung der Häuserfronten selbst das letzte
„Nestchen" sauber herausgeputzt und gewinnt ein
vornehmes, lachendes und einladendes Ansehen.
Manches Provinzstädtchen kommt wieder hoch, wenn
es durch Pietät vor dem einstigen Grofzen, das seine
Mauern durchflutete, geleitet, seine Geschichte durch

sinnige, kunstverständige Bemalung in Bild und Symbol
wieder lebendig werden läf^t.

Es ist allerdings die Forderung zu stellen, dafz
verständig gemalt wird. Einem Auftraggeber soll
nicht der erste, beste Türanstreicher, der zwischen
rot und gelb wohl unterscheiden kann, gut genug
sein. Ehe und bevor man an die Bemalung des
eigenen Hauses geht, überlege man, in welcher Um-
gebung das Haus steht. Welche Farben herrschen
in der Umgebung vor? Welche Farbe würde nun
zur Umgebung den für das Auge besten Kontrast
auslösen? Steht das Haus allein, so darf man sich
in der Auswahl der Hauptfarbe, mit der das Gebäude
gestrichen werden mufz, gröfzere Freiheit erlauben.
Ist aber das Haus ein Teil eines gröfzeren Häuser-
komplexes, wie dies in der Nordschweiz meistens
der Fall ist, dann hat sich der Hausanstrich nach dem
Anstrich der andern Häuser zu richten, sofern diese
bereits Bemalung aufweisen. Man möge aber nicht
mit einem schreienden Violett beginnen, so dafz kaum
eine andere Farbe mehr dagegen aufkommt. — Es
ist bestimmt eine falsche Idee, wenn man meint,
satte Farben passen nicht für die Bemalung einer
Häuserfront. Gut gewählte, satte und starke Farben,
sofern sie lebenspendend und froh erscheinen, er-
götjen viel mehr, als wässerig und matt wirkende.
Zudem darf man nie vergessen, dalz Wind und
Wetter nach und nach das Herbe mindern helfen,
das sich zu Anfang dem Beschauer bietet. Manche
Gemeinde täte gut daran, nicht nur einen Gelände-
bebauungsplan, sondern auch einen Häuserbemalungs-
plan anfertigen zu lassen. Denn nichts ist verhäng-
nisvoller, als die Willkür im Bemalen der Häuser-
fassaden. Nie möge ein Hausbesitzer ein Haus be-
malen lassen, ohne Kunstverständige herbeizuziehen.
Die Lieblingsfarbe des Besitzers oder der Hausfrau
darf nur mit Vorbehalten berücksichtigt werden. Der
Maler selbst soll das Haus nach allen Richtungen
studieren, bevor er zu malen anfängt. Eher zehn
Proben machen, als nur eine, vom Objekt wegtreten
und die Farben auf sich wirken lassen Denn oft
wirkt eine Farbe in der Nähe gut, von der Ferne
wirkt sie abstofzend. Einladende Farben sind für
ein Wirtshaus z. B. von eminenter Wichtigkeit. Was
alt ist, möge in seiner altertümlichen Weihe auch
bei moderner Bemalung erhalten bleiben. Doch ver-
meide man es, neue Häuser altertümlich erscheinen
zu lassen, wenn nicht ein ganz wichtigar und triftiger
Grund vorhanden ist. An hohen Häusergiebeln mögen
die Riegelbalken, wenn solche vorhanden sind, mit
einer Kontrastbemalung hervorgehoben werden. Die
Balken waren den alten Germanen heilig. In ihnen
wohnte das Glück. Darum versteckte er sie nicht
hinter dem Verputz, sondern holte sie heraus. Statuen
in geschmackvoll angebrachten Nischen, Bilder an
Privathäusern und der Erziehung der Jugend dienen-
den Gebäuden, sinnvolle, auf den Besitzer des Hauses
oder den Zweck des Gebäudes eingestimmte Sprüche
verfehlen den Eindruck nicht und geben Abwechs-
lung in eine einfärbig bemalte, weite Wand hinein.
Sehr gut bemalte Häuser werden in der Regel an-
fänglich vom Publikum schlecht beurteilt, schlecht be-
malte Häuser werden gern anfänglich gerühmt und
dann gefallen sie immer weniger. Wer nur weifz
oder grau zu sehen gewohnt ist, wird jede andere
Farbe als abscheulich abweisen. Die Natur möge,
wenn auch nicht immer positive, so doch negative
Führerin sein. Wo der Stein aufhört und das Holz

i beginnt, soll in der Regel auch die Farbe wechseln.
Was einem besonderen Zweck dient, soll auch in
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Vslsg unter cism kkztisch susgeTsichnets Dienste tun.
t^Ishr unci mehr sollte ciss ösuernhsuz von ciisssn
heimischen hrTsugnisssn (^shrsuch mschen, soweit
sis nicht schon sslhsr hergestellt unci keinen cier
mociischsn Isppichs ksutsn, ciis sowohl sn <Düts ciss
I^lsterislz, wie sn gsschmscklichsm hiivssu weit hin-
ter cisn hsncigswohsnen Turückhlsihsn. kose Xizzsn
tür ciis cisn Wäncisn sntlsng lsutencisn hänks, ciis
MSN klugerweise slz Iruhenhänks suzztsttsn ksnn,
wsrcisn shsntslls mit guten leinenen ocisr hslhlsins-
nsn hlsnciwshstotten ühsrTogsn i such ciis Stühle mit
hölTsrnsn ocisr gstlochtsnsn sitzen mit ihnen helsgt.
kehnstühis stattet msn mit Vorteil mit losen kolstsrn
sus, weil clisse viel leichter Tu «-einigen zinci. Alls
kihsrTÜgs sollten shnshmhsr sein, socislz sis von
Zeit Tu Zeit im Klause gswsschsn wsrcisn können.

An Vorhängen izt in cisn meisten hiäusern, sslhzt
in gsnT heschsicisnen, eher ein Zuviel vorhsncien.
h/lit Vsrwuncierung sehen wir ciichts lüllgswshs mit
hlumen unci ksnken sn kleinen hsnstern, such cisn
schsinhsr unvermsicilichsn ksmhreguin, einen un-
glücklichen LZuerhshsng, clei- suz gsnT unvsrstsncls-
ns«-, ühsrlshtsr Dskorstionszucht noch ührig gshlie-
hen ist uncl such suts ksnci hinsuswsncisrte. Ott
hsgegnet er uns suz clicksm Ttott ohne heglsitsncis
Vorhänge, hr hst stets nur clsn einen Zweck, nicht
etwss wohnlich Tu mschen, sonciern ciss von ohsn
sintsllencle his in ciis lists ciss ksumss clringencle
kicht sutTuhsltsn, shgesstisn clsvon, cist; sr ein
slencier Ztsuhtänger izt. Dhsr ciis henstsr hängen
wir leichte, gsrscis tsllsncis, ungsmustsrts lull- ocler
hilet-5totts nur his Dntsrksnt ciss hsnstsrs rsichsnch
ott genügen zie in hslhsr henstsrhöhs. lm Dhrigsn
hringen wir größere, clichiere Vorhänge ciirekt ühsr
clem henstsr sn kinglosschisnen sn, ciis tsgsühsr
wenn nötig sis Sonnenschutz, shsncis sis Ahciichtung
gegen ciis 5trstzs cliensn, ott Zugleich ciss hincirin-
gen cler Kälte verringern, ^ie reichen nur his ühsr
ciis henstsrsimss. kängsre sinci gsnT sinnlos, sutzsr
wo zis eine lüre ciscksn. hlsncigswohsns 5totts suz
keinen, Wolle unci sncisrn (^swehsn, ciis wiscisr
im ösusrnhsuz zslhzt hsrgsztsllt wsrcisn unci in clsn
Htäciten heute viel Anerkennung tincisn, wie T. V.

ciis hellen hlszlitslsr hlslölsinen, ergehen reiTSncie
grotze Vorhänge. Die kleinen Zcheihsnzchleisr hrsucht
sz ührigenz nur cis, wo sin hlsreinhlicken inz /im-
mer möglich izt, zonzt lszzsn wir zis gsnT weg. Alls
Vorhänge zollten gut wszchhsr zsin.

keitrsg ^ur vemslung
cler I-Isuzerironlen.

lDen „hlsuen Zürcher hischrichtsn" entnehmen wir
tolgencis Ahhsncllung:

Hins zehr ertrsulichs hrzcheinung in cisr heutigen
Zeit izt ciis öemslung cisr htäuzsr. ln vergsngsnsn
tshrsn gslt sz wie ein tsztztshenclsr Xsnon, hläuzsr
clürtsn nicht sncisrz slz in weit; unci grsu sngeztrichsn
wsrcisn. Diszs hinzsitigksit, Tu cisr noch jene sncisrs
ksm, cisk; msn hsnztsrläcisn nur grün hsmslsn ciürts,
hst mehr slz einer Ortzchstt clsn l?ut clsr H/Iincier-
Wertigkeit singshrscht. hlingsgsn wirci ciurch gün-
ztigs öemslung cisr hläuzsrkrontsn zelhzt clsz letzte
„hlsztchsn" zsuhsr hsrsuzgsputzt unci gewinnt sin
vornshmsz, lschsnclsz unci sinlscisnciez Anzshsn.
IVlsnchsz ?rovinTZtäcitchsn kommt wiecier hoch, wenn
sz ciurch Pietät vor cism sinztigen (trotzen, cisz zeins
t^Isusrn ciurchtiutsts, geleitet, zeins Oszchiclits ciurch

zinnige, kunztvsrztänciige ösmslung in öilci unci 5>-mhoI
wiscisr lshsnciig wsrcisn läkzt.

Hz izt sllsrciingz ciie horcierung TU ztsllsn, ciskz

vsrztänciig gemslt wirci. hinsm Auttrsggshsr zoll
nicht cisr srzts, hszte lürsnztrsichsr, cisr Twizchsn
rot unci gslh wohl unterzchsicisn ksnn, gut genug
zsin. hhs unci hevor msn sn ciie ösmslung cisz
eigenen HIsuzsz geht, ühsrlegs msn, in welcher Kim-
gshung cisz hisuz ztsht. Welche hsrhsn hsrrzchen
in cisr KImgehung vor? Welche hsrhs würcis nun
Tur KImgehung cisn tür cisz Auge heztsn Xontrszt
suzlözsn? ^teht cisz hisuz sllsin, zo cisrt msn zich
in cisr Auzwshl cisr hisupttsrhs, mit cier cisz Oshäucie
gsztrichsn wsrcisn mutz, größere Freiheit srlsuhsn.
izt sher cisz kisuz sin Isil einez größeren hläuzsr-
komplsxez, wie ciiez in cisr XiorcizchwsiT meiztsnz
cisr hsll izt, cisnn hst zich cisr klsuzsnztrich nsch cism
Anstrich cisr sncisrn hläuzsr Tu richten, zotsrn clisse
hsrsitz ösmsiung sutwsizsn. I^Isn möge sher nicht
mit einem zchrsisnclen Violett hsginnsn, zo cislz ksum
eins sncisrs hsrhs mehr cisgsgen sutkommt. — Hz

izt hsztimmt eins tslzchs lcies, wenn msn meint,
zstts hsrhen pszzen nicht tür ciis ksmslung einer
hläuzsrtront. Sut gewählte, zstts unci ztsrks hsrhen,
zotsrn zis Ishsnzgsncisnci unci troh erscheinen, er-
götzsn viel mehr, slz wässerig unci mstt wirksncis.
Zucism cisrt msn nie vergessen, cislz Winci unci
Wetter nsch unci nsch ciss hlsrhe mincisrn hsltsn,
ciss sich Tu Antsng cism öszchsuer histet. h/lsnchs
Oemeincis täte gut cisrsn, nicht nur einen (5släncis-
hehsuungspisn, sonciern such einen hläuzsrhsmslungz-
plsn sntertigen TU lssssn. Denn nichts ist verhäng-
nisvollsr, sis ciis Willkür im öemslen cisr hiäussr-
tszzscisn. Xlis möge sin hlsushssitzer ein hisuz he-
mslsn lssssn, ohne Xunstvsrstänciigs hsrhsiTUTishen.
Die kiehlingstsrhs ciss kesitzers ocisr cler kisustrsu
cisrt nur mit Vorhshslten hsrückzichtigt wsrcisn. Der
irisier zeihst soll ciss KIsus nsch sllsn Dichtungen
ztuciiersn, hevor er Tu mslsn sntängt. hhsr Tehn
hrohsn mschen, sis nur eins, vom Ohjskt wegtreten
unci ciis hsrhen sut sich wirken lszzsn! Osnn ott
wirkt eins hsrhs in cisr hiähe gut, von cisr hsrne
wirkt sie shstokzsnci. hinlscisnös hsrhen sinci tür
ein Wirtzhsus T. h. von eminenter Wichtigkeit. Wss
slt ist, möge in seiner sltsrtümlichen Weihe such
hei mocisrnsr Lsmslung srhslten hlsihsn. h>och vsr-
meicls msn es, neue hläuzsr altertümlich erscheinen
TU lssssn, wenn nicht sin gsnT wichtiger unci trittigsr
(5runci vorhsncisn ist. An hohen hiäussrgishsln mögen
ciis kisgsihslksn, wenn zolchs vorhsncisn sinci, mit
einer Xontrssthsmslung hsrvorgehohsn wsrcisn. t)is
öslken wsrsn cisn sltsn k?ermsnen heilig. In ihnen
wohnte cisz Olück. Osrum versteckte er zis nicht
Hintsr cism Verputz, sonciern holte sie hsrsus. Ttstusn
in geschmackvoll sngshrschten Xlischsn, öilcisr sn
hrivsthäussrn unci cisr hrTistiung cisr iugsnci ciisnsn-
cisn (Tshäucisn, sinnvolle, sut cisn kszitzsr ciss KIsusss
ocier cien Zweck ciss Oehäuciss eingestimmte Sprüche
vsrtshlsn cisn hinciruck nicht unci gehen Ahwschz-
lung in eins eintärhig hsmslts, weite Wsnci hinein.
5shr gut hsmslts hiäussr wsrcisn in cisr Xsgel sn-
tänglich vom huhlikum schlecht heurtsilt, zchlscht he-
mslts hläuzsr wercisn gern sntänglich gerühmt unci
cisnn gstsllen sie immer weniger. Wer nur weit;
ocisr grsu Tu sehen gewohnt ist, wirci jecie sncisrs
hsrhe sis shschsulich shwsissn. Die histur möge,
wenn such nicht immer positive, so cioch nsgstive
hührsrin sein. Wo cisr Ttsin suthört unci ciss hiolT

z hsginnt, soll in cier Kegel such ciie hsrhs wechseln.
Wss einem hssoncieren Zweck ciisnt, soll such in
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der Weise der Bemalung besonders hervorgehoben
werden. Was ähnlichen Zwecken dient, bemale man
auch mit derselben Farbe. Je mannigfaltiger der
Farbenwechsel, um so mehr muß auf eine einheit-
liehe Wirkung hingezielt, um so sorgfältiger muß bei
der Auswahl und Applikation der Farben vorgegangen
werden.

Man soll die Bemalung des Hauses nicht über-
eilen. Lieber kein Anstrich als ein schlechter Anstrich,
der in den ersten zwei Jahren bereits wieder schad-
haft wird. Dauerhafte Qualität der Farben ist ein
erstes Erfordernis für das wirkliche Neuerstehen un-
serer Ortschaften. Jeder Verkehrsverein sollte hier
ein Wort mitzusprechen haben, in dem Sinne näm-
lieh, dal) unhaltbare Farben ausgeschaltet werden
müssen und der Gemeinderat sollte die Befugnis
in der Hand haben, anzuordnen, daf) schlecht be-
malte Häuser, wenn sie nach zwei oder drei Jahren
ärgerniserregend wirken, wieder neu bemalt werden
müssen.

Niemand sage, das Anstreichen der Häuser sei
Privatsache ; nein, das ist eine Angelegenheit, die
die Öffentlichkeit sehr interessiert. Des Staates Sorge
um das Gemeinwohl hat sich auch daran zu beteiligen.

Internationaler Kongref) für neues Bauen.

An Bord des S. S. Patris II tagte vom 29. Juni bis
13. August der 4. Internationale Kongref) für neues
Bauen auf der überfahrt Marseille-Athen und zurück
unter Beteiligung von 18 Nationen.

In Athen wurden unter außergewöhnlich großer
Anteilnahme von Behörden und Publikum zahlreiche
Vorträge veranstaltet und vor allem die große Plan-
ausstellung „Die funktionelle Stadt" zum erstenmal
dem Publikum zugänglich gemacht. In dieser Aus-
Stellung werden mehr als 30 Städte der verschiede-
nen Weltteile (von Berlin, London, Paris bis zu hol-
ländischen Kolonialstädten) nach gleichen Prinzipien
so bearbeitet, daß sie unmittelbar miteinander ver-
glichen werden können. Die Darstellung umfaßt Pläne,
welche die geschichtliche Entwicklung sowie die ver-
schiedenartigen wirtschaftlichen und sozialen Zustände
berücksichtigen. Nur auf Grund eines so umfassenden
Tatsachenmaterials hielt sich der Kongreß für berech-
tigt, sein Urteil über die Ursachen des heute fast
überall herrschenden städtebaulichen Chaos auszu-
sprechen und gleichzeitig Richtlinien fürseine Behebung
aufzustellen. Die Kongreßarbeit vollzog sich infolge
des ständigen und ungestörten Kontaktes an Bord
des Schiffes unter besonders günstigen Bedingungen.

Es ist beabsichtigt, ein Werk „Die funktionelle Stadt"
unter Zugrundelegung des erweiterten Planmaterials
herauszugeben; dieses Werk soll den Anfang einer
größeren Serie von Publikationen über Städtebau
bilden. Da die Vorarbeiten dafür längere Zeit in An-
spruch nehmen, wird das Planmaterial in Form einer
Wanderausstellung weiteren Kreisen zugänglich ge-
macht.

Die Aufgabe der internationalen Kongresse für
neues Bauen war es seit ihrer Gründung, richtung-
weisend zu sein und Pionierarbeit zu leisten. Es mag
darum zuerst verwundern, daß es der Kongreß unter-
nommen hat, den heutigen Städtebau zu analysieren.

Denn die Erkenntnis, daß die Anlage fast aller
Städte den heutigen Anforderungen nicht mehr ge-
wachsen ist, ist schon sehr weit durchgedrungen. Es

existiert eine umfangreiche Literatur über Städtebau,
es existieren ungezählte Idealstadtpläne, den meisten

Architektenschulen sind besondere Städtebausemina-
rien angegliedert (eine Ausnahme macht die Eidg.
Technische Hochschule, die sich noch nicht entschließen
konnte, für dieses Spezialgebiet eine ordentliche Pro-

fessur zu schaffen). Die Behörden haben versucht,
durch Straßenkorrektionen und Baupolizeivorschriften
einige Mißstände zu beseitigen. Basel besißt einen

Zonenplan, der die Art der Bebauung für das ganze
Stadtgebiet regeln soll, und seit einem Jahr arbeitet
ein Stadtplanbüro. Das Chaos ist dadurch nicht ge-
ringer geworden. In Berlin wurden in den Nachkriegs-
jähren gegen eine halbe Million Menschen in neuen
Wohnungen untergebracht. Es hätte also sehr wohl
die Möglichkeit bestanden, modernen Städtebau zu
treiben, aber heute sieht man der Stadt kaum etwas
davon an.

Talsächlich sind bis jet)t alle Versuche, die Form

unserer Siedlungen unseren Bedürfnissen anzupassen,
gescheitert. Sie mußten scheitern, weil immer nur der
Einzelfall saniert werden sollte, und weil man die
Symptome heilen wollte, anstatt die Krankheit. Die
Krankheit jedoch ist nicht an einen Einzelfall gebun-
den, sie ist dieselbe, ob sie sich in der Verkehrs-

stauung in den Altstadtstraßen oder in der Wohnungs-
misere der Arbeiterquartiere äußert, in der Zusammen-
ballung der Bureauhäuser an staubigen Straßen oder
in der falschen Anlage der Industrie, in deren Rauch-

fahne die Wohnquartiere liegen. Eine wirklich objek-
tive Diagnose kann daher nur auf internationaler
Basis möglich sein. Darum mußte der vierte inter-
nationale Kongreß für neues Bauen dieses Problem
bearbeiten.

Es mußte sich darum handeln, einen Überblick
zu geben über das gesamte Gebiet und den Rah-

men abzustecken für die weitere Arbeit. Aus der
Mitte des Kongresses war der Vorschlag gemacht
worden, von irgendwelchen Resolutionen abzusehen
und durch wissenschaftlich genaue Durcharbeitung
das Material zu vertiefen. Damit wurde jedoch Sinn

und Geist des Kongresses verkannt; die Aufgabe
des Kongresses ist es immer gewesen, neue Fragen
anzuschneiden oder bekannte Fragen von neuen
Gesichtspunkten zu betrachten. 1928 wurden in La

Sarraz allgemeine Richtlinien aufgestellt, über denen
das Motto stand: „Die Mission der internationalen
Kongresse für neues Bauen ist es, der Architektur
ihre ursprüngliche Aufgabe zurückzugeben, die im

Wirtschaftlichen und im Sozialen liegt. Das war das

erstemal, dal) Techniker Fragen von solcher Tragweite
anschnitten, wie es der Kongreß seither immer tut,

und sie sind noch dazu berechtigt, weil sie am mei-
sten mit den Vorurteilen und überlieferten Verhält-
nissen zu kämpfen haben, die ein zeitgemäßes Bauen

verhindern. Für die Ausarbeitung des statistischen

Materials sollen noch mehr als bisher Spezialisten

zugezogen werden. Bereits hat Prof. Neurath (Wien)
wertvolle Dienste geleistet bei der bildlichen Dar-

Stellung funktioneller Zusammenhänge. Er hat ein

eigenes System ausgearbeitet, das versucht, auf kei-

nem Bild mehr darzustellen als unbedingt gezeigt
werden soll, das aber so, daß es jeder Laie ver-
stehen kann.

Neben der großen, mehr programmatischen Ar-
beit wurden an den bisherigen Kongressen technische

Einzelaufgaben sehr gründlich behandelt, so in Brüssel

das Horizontalschiebefenster. In Athen wurde auf ein
technisches Nebenthema verzichtet. Dafür bot Athen

den Teilnehmern die Möglichkeit, sich persönlich mit

der griechischen Antike auseinanderzuseßen und so

wiederum die zeitgemäße Architektur von einer prin-
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cisr Wsiss cisr Lsmsiung isssoncisrs sisrvorgsiioissn
wsrcisn. Wss siiniicsisn ^wscicsn ciisns, issmsis msn
sucs» mis cisrssiissn i^sriss. is msnnigssisizsr cisr
i^srissnwscsissi, um so msiir mu!) sus sins siniisis-
iiciis Wiricung siings^is», um 50 sor^ssisigsr mulz iss!
6sr Auswssii unci Appiiicssion cisr I^srissn vorgsgsngsn
wsrcisn.

s2>sn 50» ciis ösmsiung ciss sisusss nicsis üszsr-
siisn. I.isissr icsin Anssricii sis sin scsiiscsissr Ansiricsi,
cisr in cisn srsisn ^wsi isiirsn izsrsiss wiscisr sciisci-
sisss wirci. Osusrsissss (Ousliiss cisr s^srissn iss sin
srssss ^rsorcisrnis sûr ciss wiriciiciss ixisusrssssisn un-
ssrsr Orssciissssn. iscisr Vsricss>rsvsrsin soiiss iiisr
sin Wars mis^usprsciisn sisissn, in cism 5inns nsm-
iicii, cisl; uniisisissrs s-srissn susgsscississs wsrcisn
müssen uncs cisr (Osmsincisrss soiiis ciis kssugnis
in cisr sisnci s>sbsn, sn^uorcinsn, clsk; sciiiscsis iss-
msiss sisussr, wsnn sis nscsi ^wsi ocisr cirsi isiirsn
srgsrnissrrsgsnci wiricsn, wiscisr nsu issmsis wsrcisn
MÜ58Sl1.

Xiismsnci ssgs, ciss Ansirsicsisn cisr sisussr ssi
s'rivssssciiS; nsin, ciss iss sins Angsisgsniisis, clis
clis iDsssnsliclilcsis sssir inssrsssisrs. Oss 5isssss Zorgs
um ciss Osmsinwosii s>ss sicii sucii cisrsn ?u issssiiigsn.

Intemationaler Kongreß im neue! kauen.
An öorci cîss 5. 5. ?ssris II ssgss vom 29. iuni isis

1Z. Auguss cisr 4. inisrnssionsis Kongrsl; sur nsuss
ksusn sus cisr Oissrssiirs i^isrssiiis-Assisn unci ^urücic
unssr ksssiligung von 13 Missionen.

in Assisn wurcisn unssr suizsrgswc>s>niics> groizsr
Anisilnsiims von kssiörcisn unci?uis»i<um ?ss»rsiciis
Vorsrsgs vsrsnslsisss unci vor siism ciis groizs i-'isn-
sussssiiung „Ois sunicsionsiis 5sscis" ?um srsssnmsi
cism ?uisiii<um ^ugsngiicii gsmsciis. in ciisssr Aus-
sisiiung wsrcisn mss>r sis Zll ^ssciss cisr vsrsciiiscis-
nsn Wsisssiis (von Lsriin, i.oncion, s'sris isis ^u s>oi-
isnciiscsisn Xoionislssscissn) nscii ^isiciisn ?rin?ipisn
so izssrissiiss, cisiz sis unmisssiissr mitsinsncisr vsr-
giicksn wsrcisn i<önnsn. l)is Dsrsssiiung umssizs?isns,
v/siciss ciis gssciiicsisiiciis ^nsv,ici<iung sowis àis vsr-
sciiiscisnsrsigsn wirssciisssiiciisn unci so^isisn ^usssncis
szsrücicsiciisigsn. ixiur sus Lrunci sinss so umsssssncisn
Islssciisnmsssrisis iiisis sicii cisr Xongrsi; sûr Issrscii-
sizs, ssin i^irssii üissr ciis ^rssciisn ciss sisuss ssss

üissrsii iisrrsciisncisn ssscitsissuiiciisn Liisos susTU-
sprsciisn unci gisicsi^sisig kiciisiinisn sürssins ksiisisung
sus^usssiisn. Ois Xongrsizsrissis vollzog sicii insoigs
ciss sssnciigsn unci ungssiörssn Xonssicsss sn korci
ciss ^ciiissss unssr isssoncisrs günsügsn öscüngungsn.

^s iss isssissiciisigs, sin Wsrîc „Ois sunicsionsiis 5iscis"
unssr /ugruncisisgunlz ciss srwsissrssn ?isnmsisrisis
iisrsus^ugsissn z ciissss Wsric soli cisn AnisnH sinsr
gröizsrsn ^sris von I-'uisiiicssionsn üizsr 5iscississu
sziicisn. Os ciis Vorsrississn cissür isngsrs ^sis in An-
sprucsi nsismsn, wirci ciss k^isnmsisrisi in s-orm sinsr
VVsncisrsussssiiung >vs!ssrsn Xrsissn ?ugsngiicii gs-
mscsis.

Ois Ausgsiss cisr inssrnssionsisn Xongrssss sûr

nsuss ksusn wsr ss ssis »irsr Orünciung, riciisung-
wsissnci ^u ssin unci s^ionisrsrissis?u isisssn. ^s msg
cisrum ?usrss vsrv/uncisrn, ciskz ss cisr Xongrsh unssr-
nommsn iiss, cisn ksusiysn ^sscississu 2!U snsi^sisrsn.

Osnn ciis ^ricsnnsnis, cish ciis Anisgs ssss siisr
^ssciss cisn iisusigen Ansorcisrungsn niciis msiir <zs-
wsciissn iss, iss sckon ssiir wsii ciurciigscirungsn. ^s
sxissisrs sins umssngrsiciis i.issrssur üissr ^îscississu,
ss sxisiisrsn ungs^siiiss icississscispisns, cisn msisisn

Arcsiissicisnsciiuisn sinci isssoncisrs Zssciisissussmins-
risn sngsgiiscisrs (sins Ausnsiims msciis ciis ^icig.
Isciinisciis i^iociisciiuis, ciis sicii nocii niciii srisscsiiisszsn

iconnis, sûr ciissss 5ps?isigsisiss sins orcisniliciis i'ro-
ssssur ?u sciisssen). Ois ösiiörcisn iisizen vsrsuciis,

ciurcii Ärskzsnicorrsicsionsn unci Lsupoii^sivorsciirisssn
sinizs i^Iihzssncis ?u issssisigsn. össsi isssihs sinsn
^onsnpisn, cisr ciis Ars cisr ösissuung sûr ciss gsn?s
5sscis^sisiss rsgsin so», unci ss» sinsm sssir srissiiss
sin Äscispisnisüro, Oss Liisos iss cisciurcsi nics» gs-
ringsr gsworcisn. in ösriin wurcisn in cisn Xiscsiicrisgs-

jsisrsn gsgsn sins sisiiss I^liiiion I^Isnscsisn in nsusn
Woiinungsn unssrgsisrsciis. ^s sissss siso ssiir vvosii

ciis I^lögiiciiicsis szssssncisn, mocisrnsn 5iscississu ^u
srsiissn, sissr s>suss sissis msn cisr 5tscis icsum siwss
cisvon sn.

ziricl li)>5 jsht s!!e Vsl'Z^c^e, c^is

unssrsr Hisciiungsn unssrsn ösciürsnisssn sn^upssssn,
gS5c^SÌierl. 8c>ieiisk'5», >^ei! immei- riuk- ciel-

^in^siss» ssnisrs wsrcisn soiiss, unci wsii MSN l^is
^msIîome ^eils^ wOÜis, s^8is^ clie l)ie
Xrsniciisis jsciocs> iss niciis sn sinsn ^in^siss» gsisun-
cisn, sis iss ciisssiiss, ois sis sics> in cisr Vsricssirs-

sssuung in cisn Aiszsscisssrsizsn ocisr in cisr Wosmungs-
missrs cisr Arississrcjusrsisrs suizsrs, in cisr ^ussmmsn-
issiiung cisr Lurssuissussr sn sssuisigsn 5irsi;sn ocisr
i>ì clet' iskclieki lliclu8il'l6, isi clerski ksucn-
sss>ns ciis v^/osinc>usrsisrs iisgsn. ^ins wiriciicii oizjsic-
sivs Oisgnoss icsnn cisiisr nur sus inssrnssionsisr
kssis mögiics, ssin. Osrum muizss cisr visrss inssr-
nssionsis Xongrsiz sûr nsuss ösusn ciissss s'roisism
isssrississn.

^s mulzss sics> cisrum sisncisin, sinsn Oissrsziicic

?u gsizsn üissr ciss gsssmss Osisiss unci cisn i?sii-

msn sis-ussscicsn sür ciis wsissrs Arizsis. Aus cisr
i^Ii'sss ciss Xongrsssss wsr cisr Vorscsiisg gsmsciis
worcisn, von irgsnciwsicsisn i?ssoiusionen sis^usssisn
unci ciurcii wisssnscsisssiicii gsnsus Ourcsisrissisung
ciss i^lsisrisi ^u vsrsisssn. Osmis wurcis jsciocsi 5inn
unci (Osiss ciss Xongrsssss vsricsnni! ciis Ausgsiss
ciss Xongrsssss iss ss immsr gswsssn, nsus s-rsgsn
sn^usciinsicisn ocisr issicsnnss i^rszsn von nsusn
Ossicsisspunicssn ^u szssrsciissn. 1923 wurcisn in i.s

sIIgSMSÎnS Z^^S8is!Iî, ülzer
c>Z8 8isncj: „Oie >VlÌ88!c)^ cler i^tel-^siio^Zien
Xongrssss sûr nsuss ösusn iss ss, cisr Arcnissicsur

»irs ursprüngiiclis Ausgsiss ^urücic^ugsissn, ois im

Wirssciisssliciisn unci im 5o?isisn iisgs. Oss wsr oss

e^iems!, ciel) lec^mker ^rsge^ von 8O!c^e^ I^g^eiie
Zk^ckmiiei',, wie e8 clek- Xon^rel) 8siikek- imme»' iuî,
unci sis sinci nocii cisziu issrsciisigs, weii sis sm ^si-
sisn mis cisn Vorurssiisn unci üissriisssrssn Vsrnsis-

nisssn ^u Icsmpssn sisissn, ciis sin ?sisgsmsizss vsusn
vsriiincisrn. s'ür ciis Aussrissisung ciss sississiscnsn

^Isîeriel8 8oI!en me^k' ^>Ì5^er 5pe^ÌZlÌ8îen

2iug62ic)^e^ wei'cleii. öek'ei^ Iisî I^Ieureîli ^Wie^)
wsrsvoiis Oisnsis gsisissss issi cisr Isiiciiicsisn Osr-

sssiiung sunicsionsiisr ^ussmmsnsisngs. ^r s>ss sin

sigsnss 5^sssm susgssrississs, ciss vsrsucsis, sus xs>-

nsm Liici mssir cisr^usseiisn sis unissciings gs^s!gs
wsrcisn so», ciss sissr so, cisi) ss jscisr i.sis vsr-
ssssisn icsnn.

Xisissn cisr groizsn, mss»r progrsmmsiiscnsn /Xr-

issis wurcisn sn cisn isisissrigsn Xongrssssn ssciiniscns

^in^sisusgsissn sssir zrüncüicsi isssisncisis, so in orusss!

ciss s4ori?onssiscsnsissssnsssr. in Ass>sn wurcis Sin

ssciiniscsiss Xisissnssisms vsr^icsisss. Osiür szos Asnsn

cisn Isiinsslmsrn ciis i^lögiicsiicsis, sics> psrsoniicn m>s

cisr grieciiiscsisn Ansiics sussinsncisr^usss^sn uno so

wiscisrum ciis ^siszsmshs Arcsiissicsur von sinsr ssrin-


	Beitrag zur Bemalung der Häuserfronten

